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      Der Star-Quarterback Marcus Kingston lebt für Football. Er hat sich immer auf seine Fähigkeiten und seine Instinkte verlassen, um an die Spitze zu kommen, aber in der letzten Saison hat eine Verletzung seiner Karriere bei den Rogues fast ein Ende gesetzt. Als seine Trainer wollen, dass er Biofeedback-Technologie trägt, um seine Spieltechnik zu analysieren, findet Marcus die Idee lächerlich. Außerdem weiß die unscheinbare Wissenschaftlerin, die hinter dem Projekt steht, nichts über Sport und geht ihm schnell unter die Haut. Aber ein anderer QB wartet bereits an der Seitenlinie, sodass Marcus entweder zustimmt teilzunehmen oder auf der Reservebank landet - dauerhaft.

      Die Wissenschaftlerin Claire Wynifred schätzt Intellekt mehr als alles andere. Sie geht ganz in ihrer Arbeit auf, sodass sie wenig Interesse an ihrem Aussehen und noch weniger Interesse an Sport hat. Nie hätte sie gedacht, dass ihre tragbare Technologie einmal benutzt werden würde, um die Spieltechnik eines Sportlers zu verbessern, aber wenn sie bei den Rogues erfolgreich ist, könnte ihr das einen Vertrag mit dem Militär einbringen. Claire kann nichts mehr für ihren gefallenen Bruder tun, aber ihre Technologie könnte zahllosen anderen Soldaten das Leben retten. Sie muss nur irgendwie mit dem sturen Quarterback zurechtkommen, und schon ist sie einen Schritt näher an ihrem Ziel.

      Marcus und Claire geraten zunächst heftig aneinander, aber die gegenseitige Anziehung zwischen ihnen wächst schnell. Und doch haben beide so viel zu verlieren, dass sie fast übersehen, dass sie auch jenseits ihres Projekts das perfekte Team sein könnten.
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      Er liebte es, alle mit einem Sieg zu überraschen, wenn Sportkommentatoren bereits eine Niederlage zum Saisonende vorhergesagt hatten. Er liebte es, sich Aufnahmen aus den 70er Jahren anzusehen und eine neue Trick-Route zu finden. Er liebte Backstage-Pässe und Tische in Restaurants mit sechs Monaten Wartezeit und das Beschleunigen bis zum Anschlag in einem Lamborghini Veneno, nur weil sein Name auf einem NFL-Trikot stand.

      Was er überhaupt nicht liebte, war… das.

      Marcus Kingston, Quarterback der Portland Rogues, weigerte sich, auch nur eine verdammte Minute länger mit irgendwelchen Sensoren verbunden zu sein.

      Während seine Team-Kameraden einen Sieg feierten und ihre matschdurchtränkten Uniformen in die Wäschekörbe der Umkleidekabine warfen, blieb Marcus vollständig angezogen: Helm, Schutzpolster, Kompressions-Shirt – nichts davon war seine Original-Ausrüstung. Verdammt, sogar sein Mundschutz war anders. Wahrscheinlich war darin eine Art digitaler Speichel-Teststreifen, der fremde DNA registrierte, falls er sich dafür entscheiden sollte, das Angebot eines halben Dutzends Frauen für einen diskreten One-Night-Stand anzunehmen.

      Er ging an Ausrüstungsräumen, Medienräumen und Trainingsräumen vorbei, dann einen langen Korridor mit Teppichboden hinab, bis er mitten im Personalbereich ein Konferenzzimmer mit gläsernen Wänden erreichte. Hinter der Glastür, die eine goldene Abbildung des Rogues-Maskottchens zierte, hatte sich sein Publikum bereits versammelt, um ihn zu beglückwünschen: Trainer, der Team-Besitzer mit Trophäenfrau, der Chef-Manager, Aktionäre, Vorstandsmitglieder – sie alle waren versammelt, um so zu tun, als ginge es ihnen beim Spiel um mehr als nur um Geld.

      Marcus schob sich in den Raum.

      Die Gespräche verstummten allmählich, als die Anwesenden ihre Aufmerksamkeit ihm zuwandten.

      In vollem Bewusstsein darüber, dass er nach 60 Spielminuten im Nieselregen alles andere als angenehm roch und seine Helmgitter und Stollenschuhe mit Stadionerde bedeckt waren, spuckte er seinen Mundschutz aus und warf seine Ausrüstung auf den polierten Eichentisch – ein Teil nach dem anderen.

      Erst den Helm.

      „Die letzten drei Minuten des Spiels hatte ich ein konstantes Summen im Ohr.“

      Dann die Schulterpolster mitsamt seinem Trikot.

      „Im ersten Quarter ließ mich ein grelles oranges Warnlicht in meinem Helm wissen, dass ich in meiner Torsoregion schwitze.“

      Marcus wartete darauf, dass die Anwesenden auf diese lächerliche Tatsache reagierten, aber die botoxgelähmten Gesichter schauten einfach zu ihm hoch, als hätte er den unverzeihlichen Fehler begangen, einen Cabernet zu einem Fischgericht zu bestellen.

      „Natürlich habe ich geschwitzt. So ist das beim Football, verdammt nochmal.“

      Bei dem Fluch erwachte der Besitzer aus seinem privilegierten Koma.

      „Marcus, wir wollen Ihnen alle gratulieren, aber das ist kaum der richtige Zeitpunkt …“

      Marcus’ Stollenschuhe fielen auf den Tisch und schnitten dem Mann effektiv das Wort ab. Der Gestank war stark genug, um die 10.000 Dollar teuren Haar-Extensions der Frau von Coach Banaszewskis zu kräuseln. Einige der anwesenden Damen pressten delikate Finger unter ihre Nasenlöcher.

      „In der Halbzeit habe ich von irgendjemandem vom Ausrüstungspersonal einen Computerausdruck bekommen, auf dem stand, dass ich 63 Prozent mehr Druck auf meine Schuheinlagen abgebe als normal, was zu einer zweiprozentigen Verlangsamung meiner Durchschnittslaufgeschwindigkeit geführt haben soll. Und dann hat er mich gebeten, doch bitte zu versuchen, ‚normal‘ zu laufen.“

      Marcus griff nach der Schnürung seiner Hose.

      Überall im Raum wurden Proteste laut.

      Sein Blick legte sich auf die Person, die am meisten dafür verantwortlich war, das Spiel seiner Heiligkeit beraubt zu haben: Claire Irgendwas. Caltech-Absolventin. Geheimwaffe der Profi-Sportler. Das neueste Team-Darling laut seinen Defensive Linemen, die ihr den Nicknamen ClaireBear gegeben hatten. Marcus wollte nichts mehr, als seine Hose zu Boden fallen zu lassen und zu sehen, wie das stumme O auf ihren Lippen sich weit genug verzog, um in einem 80.000-Zuschauer-Stadion einen Kill Call zu brüllen, aber seine Hände waren wie erstarrt. Er gab ihrem bizarren Gameday-Outfit die Schuld: Kampfstiefel, Rüschenbluse, Gothic-Eyeliner und ein Kilt, der eher den Raiders-Farben nahekam, jedenfalls soweit er das Farbspektrum wahrnehmen konnte. Sie sah aus wie eine Cosplayerin in einem Raum voller Republikaner, und es war höllisch ablenkend.

      Marcus beschränkte sich darauf, sein Suspensorium zurechtzurücken – da er ohnehin bereits in der Gegend war – und damit seine Worte zu unterstreichen, anstatt wie geplant seine schmutzige weiße Hose auf den Haufen seiner Ausrüstung zu werfen.

      „Und im dritten Quarter – mitten im Spiel wohlgemerkt – haben die Polster an meinen Oberschenkeln einen Krampf registriert und sich aufgeblasen wie eine gottverdammte Rettungsweste bei einem Flugzeugabsturz in den Ozean – was übrigens die perfekte Metapher dafür ist, wie dieser Spielzug geendet hat.“

      Coach Bana blockte ihn. Trotz seines fortgeschrittenen Alters war Sean Banaszewski, der ehemalige Middle Linebacker der Patriots, mit seinen 1,90 Metern immer noch effektiver als die Hälfte der Männer auf dem Spielfeld. Bana drückte Marcus in Richtung der Tür.

      „Okay, King. Spar dir das für das Trainer-Meeting morgen früh.“

      „Wir wissen beide, dass die Entscheidung, diese Technologie zu benutzen, hier an diesem Tisch getroffen wurde. Nicht beim Trainer-Meeting.“ Marcus sah diverse Tabellenkalkulationen ausgebreitet vor Claire liegen, die seine alles andere als überwältigende Performance zu Zahlen reduzierten. Er schob seinen Coach zur Seite, griff nach den Blättern und warf sie hoch in die Luft.

      Die Caltech-Absolventin blinzelte überrascht.

      „So kommt man nicht zu großartigen Spielern und Meisterschaftssiegen“, sagte Marcus. „So vernichtet man sie.“

      „Das ist weder der richtige Zeitpunkt noch der richtige Ort, King.“ Banas Stimme war so spitz und hart wie seine Stollenschuhe. „Umkleidekabine. Jetzt.“

      „Er will jetzt reden, Sean. Also lassen Sie uns reden.“ Der Team-Besitzer setzte sein Whiskey-Glas ab und machte es sich demonstrativ auf dem Ledersessel am Kopfende des Tisches bequem, nur für den Fall, dass jemand im Raum vergessen könnte, dass es Ogdon J. Sterling III beziehungsweise der Sterling-Dynastie durch ihr Immobilienvermögen möglich gewesen war, sich eine Franchise vom drittgrößten Football-Markt der USA unter den Nagel zu reißen. „Das klingt nach einer Menge Ausreden für ein erbärmliches Spiel da draußen, Junge.“

      Marcus’ Magen spannte sich an bei der herablassenden Anrede, die den Schlag dessen abschwächen sollte, was vermutlich jeder hier dachte – dass seine besten Football-Tage bereits hinter ihm lagen, dass er mit seinen Verletzungen seinen Vertrag und seinen Platz im Team nicht länger wert war und dass seine Zukunft bei den Rogues davon abhing, wie sehr er Sterling den Hintern küsste.

      Ein Seitenblick auf Bana bestätigte es. Das finstere Gesicht seines Trainers sagte: Sei professionell oder Sterling wird jemanden finden, der es ist.

      Marcus riss sich zusammen. „Ich bin noch nicht 100 Prozent in Form, aber ich werde es wieder sein. Meine Schulter wird jeden Tag stärker, und ich hatte noch nie eine bessere Spielergruppe da draußen, um mich zu schützen. Ich kann uns an die Spitze bringen. Ich weiß, dass ich es kann. Aber Sie müssen mich tun lassen, was ich am besten kann. Und ich kann das nicht tun, wenn ich verkabelt bin.“

      Sein Blick schweifte zu der Frau ihm gegenüber. Ihre Augen, die fast so dunkel umrahmt waren, wie es die schwarze Farbe war, die er sich in Streifen unter die Augen geschmiert hatte, um das grelle Stadionlicht abzumildern, sahen ihn herausfordernd an. Nicht wie ein Lineman, der es auf den QB abgesehen hatte, sondern weicher und offener für seine Interpretation. Er konnte sich nicht vorstellen, wie intelligent jemand sein musste, um Technologie auf diesem Level zu entwickeln, aber beim Football ging es um den Instinkt. Und sie war hier in seinem Revier.

      „Zahlen sind nicht der Weg zum Erfolg“, fügte er mehr an sie als an alle anderen gerichtet hinzu. Seine Stimme klang sanfter als beabsichtigt. Die Beherrschung zu verlieren würde ihm nicht dabei helfen, die Anwesenden von seinen Argumenten zu überzeugen.

      „Zahlen sind vielleicht nicht der Weg zum Erfolg“, sagte Sterling, „aber dank der gnadenlosen medialen Berichterstattung wird jedem Team in der Liga von den Versicherungsgesellschaften Feuer unter dem Hintern gemacht, die Haftpflicht zu verringern. Die Rogues sind keine Ausnahme. Wenn wir beweisen können, dass wir versuchen, Verletzungen zu verhindern – insbesondere Gehirnerschütterungen – sparen wir jede Menge Geld, das wir verwenden können, um neue Spieler anzuwerben.“

      Sterlings Worte breiteten sich in Marcus’ Körper wie ein Toxin aus, das seine Rezeptoren und die Erinnerung an das Spiel, das er liebte, vergiftete. Das Spiel, das ihn gerettet hatte. Und jetzt sollte sein Karriereweg nicht mehr sein als eine Reihe von Entscheidungen mit dem Ziel, Geld hinterherzujagen.

      „Es ist also eine finanzielle Entscheidung? Wen kümmern schon die Spieler. Bald spielen wir hier alle verdammtes Touch Football.“

      „King“, warnte Bana.

      „Nein, Coach. Nein. Letztes Jahr hatte ich von allen Quarterbacks in der Liga die beste Spielstatistik. Jeden Tag riskiere ich meine Gesundheit, mein Leben und meine Zukunft da draußen für jeden in diesem Raum. Ich habe mir das Recht verdient, meine Meinung zu sagen. Für all die Männer da draußen.“ Marcus zeigte auf die Umkleidekabine.

      „Diese Männer da draußen sind alle an Bord, Marcus“, sagte Bana. „Colin verwendet die Technologie schon, seit du verletzt auf der Reservebank sitzt.“

      „Eggert hat sich keinen Stammplatz als Starting-QB verdient. Er setzt das Team nicht an erste Stelle.“

      „Sie aber schon?“ Sterling nahm einen langen Schluck von seinem Whiskey, ohne auch nur die Lippen zu verziehen. Er schwenkte sein Glas wieder, sodass die Eiswürfel darin genauso durcheinanderwirbelten, wie er Free-agency-Spieler herumschubste. „Sie halten eindrucksvolle Reden, Marcus, aber setzen Sie wirklich das Team an erste Stelle? Ich würde denken, dass ein Mann, der nicht zugeben will, dass er langsam seinen Biss verliert, in erster Linie für sich selbst spielt.“

      Marcus hatte das Gefühl, dass ihm die Luft aus der Lunge gepresst wurde, so wie bei einem Third-Down Blitz von einem 340 Pfund schweren Lineman. Plötzlich war es in dem Raum so still wie im Stadion, wenn ein Spieler zu Boden ging und nicht mehr aufstand. Er sah die Anwesenden einen nach dem anderen an.

      Nur Claire hatte den Mut, Augenkontakt aufzunehmen.

      Er atmete tief durch und machte sich für den Gegenangriff bereit.

      „Wenn Sie aufhören, auf Ihre Portemonnaies oder Taschenrechner – oder was auch immer Ihre Entscheidungen beeinflusst – zu starren, werden Sie erkennen, dass der einzige Weg zum Super Bowl-Ring dieses Jahr darin besteht, dass ich das Team führe. Kein Eggert. Keine Kabel. Keine Caltech-Genies, die nichts über das Spiel wissen. Ich.“

      Sterling stand auf und ließ seinen Drink auf dem schweren Eichentisch stehen. Er steckte seine manikürten Hände in seine Taschen und ging zu Marcus. Der Duft von Zedernholz, Aftershave und Geld überdeckte Marcus’ Geruch.

      „Das ist nicht verhandelbar, Marcus. Sie arbeiten mit Miss Wynifred an der Technologie oder Colin fängt nächste Woche an.“

      Das volle Gewicht des Spieltags lastete schwer auf ihm. Zweimal war er bei Sacks zu Fall gebracht worden. Zwei Schläge hatte er auf seine immer noch heilende Muskel-Sehnen-Kappe versetzt bekommen. Sein Körper fühlte sich an wie ein Boxsack. Nichts im Vergleich zu dem, wie er sich innerlich fühlte.

      Marcus sah zu Bana, der den Kopf in Richtung der Umkleidekabine neigte. Bana hielt ihm den Rücken frei. Marcus wusste das. Er wusste auch, dass man mit ein wenig Respekt weit kam im Leben. Das hatte ihm einmal ein besonderer Mensch beigebracht.

      „Football ist meine Leidenschaft, Sir.“

      Sterlings Lippen formten ein hohles Lächeln, das seine Augen nicht ganz erreichte. „Ich weiß, Junge. Diese Leidenschaft treibt das Team an. Sehen Sie das Ganze als eine Möglichkeit, diese Leidenschaft zu quantifizieren. Sie werden es auch bald so sehen wie ich.“

      Sicher.

      Marcus nickte nicht. Er schluckte nicht, er sah nicht weg oder tat sonst irgendetwas, das auf Nachgiebigkeit hindeutete. Stattdessen nahm er seine Ausrüstung und verließ den Raum so, wie er ihn betreten hatte – in Kontrolle über sein Spiel und in Kontrolle über seine Emotionen. Erst als er den dunklen Korridor neben dem leeren Kraftraum erreichte, schleuderte er jedes einzelne Teil seiner Ausrüstung gegen die Betonwand.
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      Marcus Kingston, der so selbstsicher auf dem Spielfeld und so gelassen bei Interviews war, verließ das Konferenzzimmer und verlor auf der Stelle die Beherrschung. Auf dem dunklen Korridor fühlte sich Claire wie ein Eindringling in die privaten Tiefen der Psyche eines anderen Menschen. Sie war ihm gefolgt, um den Graben zwischen ihnen zu überwinden, um ihm zu erklären, dass sie bei dieser Technologie auf derselben Seite standen, dass die Software ein fantastisches Hilfsmittel war, wenn er es nur zuließ, dass sie sie zusammen perfektionierten, aber sie stand wie erstarrt an diesem isolierten Ort und konnte die Augen nicht losreißen von dem fesselnden Schauspiel von Testosteron und roher physischer Kraft.

      Claire war nicht sicher, was sie als Nächstes tun sollte.

      Er schritt den Korridor hinab und stieß sich dabei mit den Armen von den Wänden ab. Seine Brust hob und senkte sich, und sein tiefer Atem war das einzige Geräusch, bis der Klingelton von Claires Handy in ihrer Tasche ertönte.

      Mist.

      Marcus wandte seine Aufmerksamkeit in ihre Richtung. Sein Gesicht war von Schatten verborgen, aber sie hatte ihn lange genug auf dem riesigen Stadionbildschirm nach einem schlechten Spielzug betrachtet, um zu wissen, dass sein Mund fest zusammengepresst war und seine Augen eiskalt wurden, wenn seine Strategie nicht aufging.

      Sie schaltete ihr Handy auf stumm, sodass sie wieder in Stille getaucht wurden.

      „Ich wollte nicht stören.“

      „Bekomme ich morgen einen Computerausdruck für das hier? Anstieg des Blutdrucks?“

      „Wenn Sie verkabelt gewesen wären, hätten Sie wahrscheinlich den Algorithmus gebrochen.“

      Ihr Witz war so unzureichend wie ihre Fähigkeit, sich in jemanden einzufühlen, der außerhalb ihrer wissenschaftlichen Welt lebte. Zurück auf Start. Nochmal ganz zurück auf Feld eins.

      „Wir sind uns noch nicht vorgestellt worden. Ich bin Claire.“

      „Wynifred. Ich bin nicht taub.“

      Ohne die Schutzpolster waren seine Muskeln unübersehbar. Sie konnte die Magie des Spiels nicht nachvollziehen und verstand nicht das Intelligenz-Koma, in dem das amerikanische Publikum jeden Sonntag versank, wenn sich die Menschen um ihre Fernseher versammelten und all ihre Emotionen in etwas investierten, das für ihr eigenes Leben letztendlich ohne wirklichen Belang war. Aber niemand konnte leugnen, dass ein Elite-Sportler in einer hautengen Hose die niederen Regionen des Hypothalamus ansprach.

      Marcus Kingston war keine Ausnahme – gemischte Abstammung, kurzgeschorene Haare, wasserblaue Augen. Weiße Zähne, die sich leuchtend gegen seinen warmen Hautton absetzten. Nicht, dass sie jemals strahlend von ihm angelächelt werden würde.

      „Sie brauchen Flüssigkeit. Dehydrierung kann sich außerordentlich stark auf die Kognitions- und Stresslevel auswirken.“

      Er schüttelte den Kopf und lachte kurz und hart.

      „Was wissen Sie sonst noch über mich?“

      Sie hatte ihre Resultate nicht vor sich, aber sie hatte sich ihren Doktortitel aufgrund ihres fotografischen Gedächtnisses in Rekordzeit verdient. Alles, was sie brauchte, war grundsätzlich in ihrem Gehirn.

      „Ich weiß, dass Sie sich elfmal bei Spielzügen spontan umentschieden haben, was achtmal in einem Verlust von fünf Yards oder mehr resultiert hat. Ich weiß, dass der optimale Winkel Ihres Wurfarms basierend auf Distanz- und Präzisionsresultaten bei durchschnittlich 42 Grad liegt. Ihr Standardblick über das Spielfeld deckt vorne rechts, hinten links und hinten rechts ab, sodass vorne links ein blinder Fleck bleibt. Und Sie knirschen mit Ihren hinteren Backenzähnen, wenn Sie den Line-up der Defense des gegnerischen Teams abschätzen.“

      „Mundschutz?“

      „Jumbotron.“

      Marcus nickte, als ob er über die eindrucksvollen Statistiken, die sie ihm darlegte, nachdachte. Er griff nach seinen Schulterpolstern, seinen Stollenschuhen und seinem Helm.

      „Und meine Heimatstadt? Die Gegend, in der ich aufgewachsen bin?“

      Die Frage brachte sie aus dem Gleichgewicht. Diese Information war ihr nirgendwo begegnet.

      „Ich weiß es nicht.“

      „Wie alt war ich, als ich das erste Mal verprügelt wurde? Wie viel Kindergeld wurde meinem Vater seiner Meinung nach von meiner Mutter vorenthalten, bevor er mich rausgeworfen hat, sodass ich auf der Straße gelandet bin? Wie alt war ich, als ich endlich gelernt habe zu lesen?“

      In Claires Brust brannte ein langsamer Schmerz. Plötzlich schienen ihre Statistiken nicht mehr so eindrucksvoll zu sein.

      „Hören Sie, nicht alles, was ich da draußen auf dem Spielfeld mache, kann in Herzfrequenzen oder Blutdruck oder dem verdammten Sauerstofflevel in meinem Blut gemessen werden. Sie können den Antrieb eines Menschen nicht quantifizieren. Sie können nicht wissen, dass ich Spielzüge spontan variiere, damit Rungnir, der auf der linken Seite nicht so gut sieht, nicht plattgemacht wird, oder damit Garrick für den Pro Bowl dieses Jahr berücksichtigt wird, weil sein Vater noch kein einziges Mal zu ihm gesagt hat, dass er stolz auf ihn ist. Nichts, was Sie tun, wird Ihnen jemals Informationen über die Gründe meiner Entscheidungen auf dem Spielfeld geben.“

      „Vielleicht nicht. Aber Sie stehen mir genauso sehr im Weg wie ich Ihnen. Wenn wir zusammen auf dasselbe Ziel hinarbeiten, bekommen wir beide, was wir wollen.“

      „Und was wollen Sie, Miss Wynifred? Ein dickes Bankkonto? Einen Titel an irgendeiner Ivy-League-Universität? Dass Sie den Leuten wegen etwas anderem auffallen als Ihrem hässlichen grünen Rock?“

      Wäre sie verkabelt gewesen, wäre die an ihrer Stirn aufgezeichnete Körpertemperatur angestiegen, ihre Handflächen hätten Perspiration aufgewiesen und Sensoren hätten erhöhte Aktivität in ihrem Occipitallappen festgestellt, wo sie sich vorstellte, wie sie diesem Ego auf zwei Beinen einen Tritt zwischen die Torpfosten verpasste.

      Außerdem war ihr Rock rot.

      „Mit einer Sache haben Sie recht. Ich weiß nichts – überhaupt nichts – über dieses Spiel. Aber Sie, King? Sie wissen noch weniger über die Menschen.“ Claire ging den langen Korridor zurück und war sich bewusst, dass er jede Nuance ihres Rückzugs beobachtete. „Trainingszentrum, morgen. Punkt acht Uhr morgens.“

      „Morgen habe ich frei.“

      „Nehmen Sie sich den Montag frei. Sie können auch darauf wetten, dass Sie den Sonntag freihaben.“

      Fünf Schritte. Sechs. Sieben. Verdammt, sie erinnerte sich nicht, dass der Korridor so lang war.

      „War nett, Sie kennenzulernen, ClaireBear.“

      Ohne ihre Schritte zu verlangsamen feuerte Claire zurück. „Nennen Sie mich noch einmal so, und all die anderen insignifikanten Daten, die ich von den Sensoren in Ihrer Hose empfangen habe, werden allgemein bekannt.“

      Claire ging um die Ecke zu den Aufzügen und lächelte dem trollartigen Rogues-Maskottchen zu, das an die Wand gemalt war.
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      „Im Ernst?“ Marcus hob ergeben die Hand und wich zurück. „Ich kann nicht. Nicht bei einem solchen Verrat.“

      Jeder zweite Scheinwerfer in den Dachsparren unter der Trainingskuppel war angeschaltet, sodass ein schläfriges Glühen auf diesen bereits dunklen Montagmorgen geworfen wurde. Regen hämmerte auf das synthetische Glasfaserdach und klang wie das weit entfernte Jubeln der Massen, ein sensorisches Hilfsmittel, das Marcus von Zeit zu Zeit nutzte, um sich während der harten Trainingseinheiten zum Weitermachen anzufeuern. Es gab jedoch mehr als genug Licht, um das Wort Seahawks unter dem NFL-Logo des Trikots, das Claire trug, zu erkennen.

      „Was?“, fragte sie scherzhaft mit geweiteten Augen, als wäre sie sich ihres Verbrechens gar nicht bewusst.

      „Was?“ Er ahmte ihren Protest in fast perfekter Tonhöhe nach. „Ihre Sensoren würden wissen, was. Ich habe eine biochemische, physiologische Ganzkörperreaktion auf dieses Trikot.“

      „Es ist nichts falsch an diesem Trikot.“

      „Dieses Trikot hier zu tragen ist ein Sakrileg.“

      „Es ist alles NFL.“

      „Nein. Nein-nein-nein-nein. Ich besorge Ihnen etwas Passenderes.“

      Zu dieser abartig frühen Stunde war der Trailer mit der Ausrüstung abgeschlossen. Er griff nach seiner Trainingstasche und zog eines seiner sauberen Rogues-T-Shirts heraus, die er für Interviews bei sich trug. Dann kehrte er zu ihren diversen, miteinander verkabelten Computern zurück, die aussahen wie eine Kommandozentrale der NASA. Er fragte sich, wie früh sie hierhergekommen war, um all die Ausrüstung aufzubauen.

      „Ich mag mein Trikot.“ Ihr Protest hatte den Biss durchgeweichter Cornflakes.

      Der dicke dunkle Eyeliner um ihre Augen war verschwunden. Ihr Gesicht war sauber geschrubbt, jedenfalls bis auf irgendeine dunkle Farbe auf ihren Lippen, aber ihre Haare forderten ohnehin alle Aufmerksamkeit ein. Sie waren in ein eindrucksvolles Gitternetz aufgeteilt, und jede glänzende dunkle Sektion war um sich selbst gedreht und eng an ihrer Kopfhaut festgesteckt – faszinierend und ablenkend zugleich.

      „Denken Sie, dass die Seahawks das bessere Team sind?“

      „Nein.“

      „Warum tragen Sie dann ihr Trikot? Wegen der Farbe? Sonst irgendetwas?“

      „Es hat meinem Bruder gehört.“ Sie beschäftigte sich damit, die Schutzfolie von winzigen, drahtlosen Elektroden abzuziehen und sie auf die gespreizten Finger ihrer linken Hand zu kleben. Als ihr auf ihren Fingern der Platz ausging, machte sie auf der Innenseite ihres Handgelenks weiter.

      „Ist er ein Seahawks-Fan?“

      „Er war einer.“

      „War? Heißt das, dass er keiner mehr ist? Ist er sauer, weil sie letztes Jahr den Super Bowl verloren haben?“

      Claires Blick senkte sich kurz, bevor sie ihn wieder hob.

      „Clay wurde in Afghanistan getötet. Auf seinem dritten und letzten Einsatz.“

      Ihre Worte lasteten so schwer auf Marcus‘ Schultern wie eiserne Schutzpolster. Über ihnen fiel der Regen und verdunkelte diesen Morgen, der vielversprechender begonnen hatte, als die Feindseligkeit des Vortags ihn hoffen lassen hatte. Er ballte das Baumwollshirt in seiner Faust zusammen und wünschte sich, er könnte die Worte zurücknehmen, die er eben gesagt hatte.

      „Tut mir leid. Manchmal ist mein Mund schneller als mein Verstand.“

      Seine Entschuldigung klärte die Luft besser als sein Necken. Ihre Lippen verzogen sich zu einem widerwilligen Lächeln, das freudlos, aber immerhin ernsthaft bemüht war. Er war heute mit der Absicht gekommen, ihr das Leben schwerzumachen, aber anscheinend hatte das Leben selbst es ihr schon schwer genug gemacht.

      „Es ist das Einzige mit Football-Bezug, was ich besitze. Mein Versuch, Ihnen zu zeigen, dass ich ein Team-Player bin.“

      „Falsches Team, aber immerhin…“ Er zuckte mit den Schultern. „Lassen Sie es an. Es sieht gut aus.“

      Das tat es wirklich. Obwohl es drei Nummern zu groß war, hatte es etwas unendlich Verführerisches an sich, dass eine Frau ein Football-Trikot wie ein Kleid trug. Mit ihren halblangen Leggings und ihren Jesus-Sandalen war sie so etwas wie der fleischgewordene Traum irgendeines Hipster-Typen. Sie war wie ein wandelnder Kuriositätenladen. Jedes Mal, wenn Marcus sie ansah, erregte ein neues Detail irgendwo an Claire Wynifred seine Aufmerksamkeit.

      „Wir lassen den Helm heute weg. Das Feedback dort schien Ihnen die meisten Probleme zu machen, deshalb ist der Plan, Sie erst an die Sensoren vom Hals an abwärts zu gewöhnen. Ziehen Sie Ihr Shirt aus.“

      Er wollte Sie zuerst sagen, überlegte es sich dann aber anders. Scheinbar hatte er doch die Kontrolle über seinen Mund. Manchmal. Marcus zog sich sein Shirt über die Schultern und wünschte, es wäre genauso leicht, die Verlegenheit abzulegen, die ihn erfasste, als sie seinen Torso musterte. Er nahm eine aufrechte Haltung ein, die seinen Oberkörper und die Muskeln dort in die bestmögliche Form brachte, und zählte, wie oft Claire zögerte, bevor sie ihren ersten Sensor gegen die warme Haut seines linken Brutmuskels drückte, direkt über seinem Herzen.

      Nicht weniger als dreimal hatte sie gezögert.

      Marcus unterdrückte ein Grinsen.

      Sie bewegte sich um seinen Torso und seine rechte Schulter herum und platzierte die gummiartigen, erbsengroßen Platten auf seiner Haut. Als sie zu einem langen Vortrag über Biofeedback-Theorie und Prozessoren und Module ansetzte, der größtenteils die Funktion zu haben schien, sie zu beruhigen, während ihr ungleichmäßiger Atem auf seine Haut traf, konzentrierte er sich auf die winzigen Silberohrringe mit Fruchtmotiven, die von ihren Ohrläppchen herabhingen. Eine Kirsche und eine Birne. Als sie sich über seinen Bizeps beugte, stoppte er sie.

      „Ich will nichts auf meinem Wurfarm oder meiner Hand.“

      „Die Daten aus diesen Bereichen sind besonders wichtig für Ihre Pass-Performance.“

      „Wofür?“

      „Die Perspirationslevel wirken sich auf Griffigkeit und Reibung des Balls beim Abwurf aus.“

      „Dafür lecke ich mir über die Fingerspitzen.“

      Er erwartete einen weiteren wissenschaftlichen Vortrag darüber, wie viele Millionen Bakterien sich auf einem Football befanden. Stattdessen starrte sie ihn einfach an und sagte: „Das ist eklig.“

      „Aber effektiv.“

      „Unser erstes Ziel ist es, den Bewegungsradius Ihrer verletzten Schulter zu optimieren. Ohne Basislinie – das heißt, vor Ihrer Verletzung letzte Saison – ist das schwierig, aber nicht unmöglich. Ich habe in Ermangelung eines besseren Startpunktes die Daten von Colins Session letzte Woche eingegeben. Als jemand, der auf der gleichen Position spielt, sollte uns seine Konditionierung eine vergleichbare Reichweite liefern.“

      Auf ihrem Bildschirm rief sie ein stark pixeliges, aber eindrucksvolles Computer-Modell auf – der Dreadlock-Mähne nach zu urteilen vermutlich Eggert. Marcus ging näher zu der Simulation und sah zu, wie der digitale Mensch Snaps machte und sich durch Seit- und Vorwärtspässe in Fünf-Yard-Intervallen das Spielfeld hinab bewegte. Seine Faszination für Sensoren, die Echtzeit-Animationen auf dem Bildschirm erstellen konnten, kämpfte mit dem Gedanken, dass jegliche Information in Bezug auf ihn auf Eggerts Daten basieren würde.

      Die Venen in Marcus’ Nacken pulsierten.

      „Wir sind völlig verschiedene Spieler. Er trifft voreilig Entscheidungen und zieht sich kaum zurück, um seine Offensive Line ihren Job machen zu lassen.“

      „Wirft er den Football?“

      „Ja.“

      „Dann funktioniert es für unsere Zwecke.“

      Marcus runzelte die Stirn. „Warum wollen Sie mit einem Snap anfangen?“

      „Weil wir dabei am meisten über den Schulterwinkel vor dem Wurf erfahren.“

      „Wer wird mich mit dem Ball anspielen? Sie?“

      „So verführerisch es auch ist, in die Hocke zu gehen und Schweinsleder zwischen meinen Oberschenkeln durchzuwerfen – ich habe mir Verstärkung mitgebracht.“ Claire presste ihre ersten beiden Finger an die Lippen und gab einen ohrenbetäubenden Pfiff von sich.

      Sofort registrierte Marcus eine Bewegung am Rande seines Blickfelds. Er drehte sich um und sah seinen unbezahlbaren Wide-Receiver Keane und seinen verlässlichen Center Basterra von der nächstgelegenen Endzone aus zu ihnen joggen. Claire hätte keine besseren Männer auswählen können, um ihn gut aussehen zu lassen, aber offensichtlich reichte der Gefallen zu den Wochen zurück, in denen er wegen seiner Verletzung in Rehabilitation gewesen war. Basterra begrüßte Claire mit einer Umarmung, und als Keane sie Baby Doll nannte, fragte sich Marcus, ob er der Einzige im Team war, der noch kein Fan von Claire war.

      Sie ließ sie eine Reihe von Manövern durchführen, einfache Snap-Throw-Kombinationen über bestimmte Zonen in jeder der Fünf-Yard-Markierungen. Als Marcus sich aufgewärmt hatte und wiederholt Pässe über mehr als 20 Yard warf, protestierte seine Schulter. Bei den 40-Yard-Bomben verlor er seine Präzision und sein Schultergelenk brannte. Sobald sie Claires Aufgaben erledigt hatten, joggte er zu ihrer elektronischen Festung, während Keane einen Anruf annahm und Basterra verschwunden war, um etwas zu suchen, das er beim letzten Training vergessen hatte.

      Marcus setzte sich neben sie an ihren Schreibtisch. Sie wollte ihn, und sie würde alles von ihm bekommen. Dazu gehörten der Schweiß und der schlechte Atem, die körperliche Anstrengung begleiteten. Mit etwas Glück würde sie die ganze Aktion allein aufgrund des Geruchs seines Shirts beenden.

      Ein Trio von Monitoren, das in unmittelbarer Nähe aufgestellt war, hatte ihre Aufmerksamkeit. Der erste zeigte ihn ohne Beine, wie er die einzelnen Würfe absolvierte. Der mittlere Bildschirm reduzierte seine Bewegungen auf Echtzeit-Linien auf einem Balkendiagramm, die sich auf der Basis des Wurfs ständig verschoben. Auf dem dritten Bildschirm blitzte ein Konglomerat von Biostatistiken in Sekunden-Intervallen auf, die in einem letzten Schnappschuss der durchschnittlichen Werte für jeden Wurf kulminierten.

      Keiner der Bildschirme sagte die Wahrheit, nämlich dass seine Schulter wie verrückt schmerzte.

      Und er würde es ihr nicht zeigen. Definitiv nicht. Er würde am Sonntag auf dem Spielfeld stehen, selbst wenn er Rasierklingen in die Einlegsohlen seiner Stollenschuhe stecken musste, um den Schmerz auszugleichen.

      „Wenn Sie also die entsprechende rote Linie für jeden Wurf betrachten, werden Sie sehen, dass die Wiederholungen, die Ihrem maximalen Bewegungsumfang am nächsten kommen, sehr widersprüchliche Ergebnisse erzielen. Verständlich, angesichts Ihrer Verletzung. Aber werfen Sie einen Blick auf die grünen Punkte. Diese geben die maximale Geschwindigkeit während des Verlaufs jeder Umdrehung an. Kombiniert man das Rot und Grün über dem Abschlussgraphen, dann können wir daraus folgendes Ergebnis ableiten: Je schneller Sie Ihre maximale Rotation erreichen, desto effektiver ist der Wurf – bei geringerer Reichweite.“

      Er verstand kein Wort von dem, was sie sagte, außer Rot und Grün – die er vage in Isolation erkannte, aber nicht in der Nähe von anderen Farben im Spektrum – aber verdammt, ihr Gesicht leuchtete auf bei all diesen Daten und erweckte etwas tief in ihm, wo seine Leidenschaft für das Spiel sich befand.

      „Und das heißt?“

      „Schneller, nicht härter.“

      Der Funke zündete und schickte einen Stromstoß direkt in seine Leistengegend. Er beschloss, es als den Endorphin-Cocktail eines erschöpften Körpers zu interpretieren. Er hätte sich vermutlich auf Edna, die oberste Vorsteherin des Stadions, mit ihrem unglücklich schiefen Vorderzahn gestürzt, wenn sie in diesem Moment mit diesen Worten vor ihm herumstolziert wäre.

      Er bekam eine Gänsehaut bei dem Gedanken. Vielleicht doch nicht. Sie war der Feind. Er sollte sich gut daran erinnern. Allein ihr Name – Claire Wynifred – konnte einen Mann zeugungsunfähig machen.

      Marcus zog sein Shirt hoch und war in Gedanken bereits weit weg von diesem absurden Drama. Er versuchte, die erste von wahrscheinlich 30 Elektroden abzureißen, aber jemand besonders Schlaues hatte genug Kleber aufgetragen, um einem Wasserfall von Schweiß standzuhalten. Er würde sie später wegmachen. Er schritt zur Umkleidekabine.

      „Schneller, nicht härter. Ich werde am Sonntag daran denken“, rief er über seine Schulter.

      Sie stand auf. „Wohin gehen Sie?“

      Ihre Stimme war voller Überraschung, die nicht hätte da sein sollen. Offenbar war ClaireBear nicht so gut darin, Menschen zu lesen, wie sie behauptete. Jede Sekunde hier draußen fühlte er sich wie eine Marionette ihrer Technologie. Er blieb stehen und drehte sich um.

      „Zur Dusche. Und dann in ein weiches Bett mit einer weichen Frau meiner Wahl.“

      „Wir sind noch nicht fertig.“

      „Sie wissen nichts über meine Verletzung, wenn Sie denken, dass ich meinen Arm heute für etwas anderes benutzen werde als dafür, ein kaltes Bier zu halten. Sie haben uns genug Pässe für drei Spiele machen lassen.“

      „Wir brauchen noch Daten unterhalb der Taille. Ihre Spieldaten gestern haben unnötige Schritte gezeigt. Wenn Sie längere Schritt machen, können Sie Energie sparen und entscheidende Laufsekunden einsparen.“

      „Sparen Sie sich Ihre Energie.“ Himmel, er hatte genug. „Ich bin hier raus.“

      „Wir könnten Ihren Helm ausprobieren. Der Azimut Ihres Augenabtastfeldes ist anomal …“

      „Sie verstehen es nicht, oder? Es gibt kein wir. Ich werde nicht darüber nachdenken, längere Schritte oder schnellere und härtere Würfe an der Line of Scrimmage zu machen. Football ist ein Spiel der Instinkte. Spielzüge entstehen in Millisekunden, und ich reagiere. Es gibt keinen Computer auf der Welt, der die menschliche Entscheidung in diesem Moment quantifizieren kann. Das Einzige, was Ihre Zahlen tun, ist, den Instinkten, die ich in einem Jahrzehnt entwickelt habe, in die Quere zu kommen. Gehen Sie mit Ihren roten und grünen Linien und diesem Azimut“, – was auch immer das war –, „zu Sterling, und sagen Sie ihm, dass ich hier war und meine Pflicht erfüllt habe.“

      Verdammt, ihre Augen weiteten sich und wirkten verletzt. Selbst aus dieser Entfernung – 20 Yards – wusste er, dass ihre Augen, egal welche Farbe sie haben mochten, spektakulär waren. Sie waren nicht so grau wie das Feld, aber nicht weit davon entfernt. Nicht zum ersten Mal in seinem Leben glaubte er, dass seine Farbenblindheit ihn etwas Schönes verpassen ließ. Diesmal aber dauerte der flüchtige Stich in seinem Magen länger an und reichte tiefer.

      „Ich kann Ihnen helfen, Marcus. Ich kann dafür sorgen, dass Sie am Sonntag auf dem Spielfeld stehen.“

      „Das entscheiden jetzt neuerdings Sie, oder was?“

      „So ist es nicht.“

      „Dann sagen Sie mir, wie es ist. Denn aus meiner Perspektive sind Sie das Problem.“

      „Ich kann Ihnen helfen, weil ich jahrelang hart gearbeitet und sogar Beziehungen vernachlässigt habe, um technisch so weit zu kommen und das zu erreichen, was ich will – was ich wirklich will. Ihr Erfolg auf diesem Feld am Sonntag ist auch mein Erfolg. Wenn Sie siegen, siege ich auch.“

      Marcus schüttelte den Kopf. Er wollte sie nicht kennenlernen. Er wollte nichts über ihre Vergangenheit und ihre vernachlässigten Beziehungen wissen. Er wollte, dass sie scheiterte, damit sie seine Performance nicht ständig mit ihren wissenschaftlichen Theorien thematisierte. Eine Performance, die ihm schlaflose Nächte bereitete.

      „Ich weiß, dass Sie Angst haben, dass Ihre Karriere vorbei ist.“ Sie kam immer näher. Ihre Stimme wurde weicher. „Ich kann Ihnen helfen.“

      Seine Kehle drückte sich zusammen und sein Herz schlug schneller, so als wäre er das Feld hinuntergerannt und hätte dabei seine tauben, gefühllosen, bewegungslosen Beine vergessen. Sie wusste nichts. Weniger als nichts.

      „Sie werden nie Teil meiner Siege sein, Claire.“ Marcus griff nach dem ersten Sensor, den sie auf ihn geklebt hatte – dem über seinem Herzen. Er riss ihn von seiner Haut und ließ ihn demonstrativ auf das Feld fallen, um das Gesagte zu unterstreichen. Seine deutlichen Worte hätten sich warm und gerecht und befriedigend anfühlen sollen.

      Das taten sie aber nicht.

      Er joggte vom Spielfeld und fühlte sich wie ein absolutes Arschloch.
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      Claire bestach Keane, um Marcus zu finden. Sie versprach Keane, dass sie nicht nach Hazelwood gehen würde, den Bezirk mit der höchsten Verbrechensrate in ganz Portland, aber eine Stunde später reichte sie dem Taxifahrer ein zusätzliches Bündel Geldscheine, damit er auf sie wartete. Sie brauchte nur eine Minute.

      Sie hatte keinen genauen Plan formuliert, um Marcus dazu zu bringen, morgen für eine weitere Session zurückzukehren. Die Anwendung ihrer Forschung auf hochfunktionale Spieler wie Keane und Basterra verschaffte ihr nicht die Daten, die sie brauchte, um ihr größtes Ziel zu sichern – das US-Militär. Sie brauchte einen beeindruckenden Vorher-Nachher-Vergleich, jemanden mit hochkarätigen Resultaten, jemanden mit genug Einfluss auf das Spiel, um das Ergebnis eines Teams zu beeinflussen. Wenn sie erfolgreich war, hatte Sterling ihr versichert, dass er sein Geld und seine Verbindungen nutzen würde, um ihr zu helfen, beim Pentagon einen Termin zu bekommen.

      Dort konnte ihre Technologie einen wirklichen Unterschied machen. Wenn sie auf jeder Soldaten-Uniform im Einsatz war, würden Leben gerettet werden. Nicht irgendein dummes Ballspiel.

      Das Gebäude, das zu der Adresse gehörte, die Keane ihr gegeben hatte, war eine alte zweistöckige Feuerwache. Die Fenster im ersten Stock waren zugemauert, aber in der obersten Etage gab es alle zehn Meter große runde Fenster und Decksteine, die wie Wimpern aussahen, die in das schwindende Tageslicht blinzelten. Die Handwerkskunst war außergewöhnlich für die Ära – das Gebäude stammte ohne Zweifel aus der Zeit vor dem Zweiten Weltkrieg. Bei dem leuchtend rosafarbenen Graffiti, das eine der Wände verunstaltete – die Wörter waren zu stilisiert, um sie lesen zu können – wurde ihr schlecht. Clay war gestorben, damit irgendwelche Randalierer in der Stadt Schönheit zerstören konnten.

      Was machte Marcus hier?

      Den ganzen Tag hatte der Himmel eine Kombination aus Wind und Tröpfchen auf die Erde geschickt, die drohten, sie zurück ins Haus zu treiben. Die grauen Tage hatten ihrer sonnigen Kalifornien-Mentalität noch nichts anhaben können. Aber eine ganze Saison? Claire blickte zurück, um sicherzustellen, dass das Taxi immer noch am Bordstein parkte. Zufrieden, dass der Fahrer sein Wort gehalten hatte, versuchte sie, die Metalltüren zur Straßenseite hin zu öffnen.

      Es war abgeschlossen.

      Undeutliche Geräusche drangen durch die Tür – Musik vielleicht. Hin und wieder erhob sich eine Männerstimme über den Lärm. Sie klopfte zweimal. Niemand kam.

      Auf der Ostseite des Gebäudes entdeckte sie eine Metalltreppe zu einer Tür im zweiten Stock. Sie stieg die feuchten Stufen hinauf und stellte fest, dass die Tür nicht verschlossen war. Innen überwältigte eine starke Kombination aus muffigem Schweiß und Hard-Core-Rap ihre Sinne. Es begrüßte sie ein Blick aus der Vogelperspektive auf ein Fitness-Studio mit einem aufwändigen Kampfkäfig im Zentrum. Um das Achteck herum füllte Ausrüstung den Raum: farblich abgestimmte Gewichtmaschinen und freie Gewichte, Boxsäcke, Fitnessgeräte. An der gegenüberliegenden Wand – die draußen mit Graffiti beschmiert war – befand sich die komplizierteste Kletterwand, die Claire je gesehen hatte, komplett mit Seilen und Kabelbäumen. Überall trainierten Teenager-Jungen in gelben Logo-Shirts. Wofür konnte sie nicht sagen. Vermutlich zunächst einmal für das Leben jenseits dieser kleinen Oase.

      Claire hätte die Treppe hinuntergehen und ihre Anwesenheit verkünden sollen. Stattdessen setzte sie sich auf die Stufen und beobachtete, wie Marcus mit freiem Oberkörper mit einem jungen Mann in dem Käfig im Zentrum arbeitete. Sie konnte ihre Worte nicht verstehen, aber Marcus zeigte dem Jungen Bewegungen in Zeitlupe und verbesserte seine Haltung und Position, um optimalen Kontakt zu gewährleisten. Alle paar Minuten wandelte sich der Gesichtsausdruck des Jungen von Konzentration zu einem riesigen Lächeln, das zu Gelächter wurde.

      Und Claire lächelte jedes Mal ein wenig mehr.

      Marcus hatte ihre Anrufe den ganzen Tag ignoriert, und sie hatte sich noch nicht entschieden, ob sie ihm den wirklichen Grund erklären sollte, warum Sterling sie angeheuert hatte. Für manche Menschen wäre die Wahrheit motivierend. Für andere lähmend. Sie kannte Marcus nicht gut genug, um zu wissen, zu welcher Gruppe er gehörte. Sterling hatte sich schon auf Eggert fokussiert. In dem Glauben, dass Marcus seine besten Tage hinter sich hatte, wollte Sterling das Genie, das Marcus von Natur aus besaß, analysieren und auf den neuen Protegé des Teams übertragen lassen. Claire interessierte sich nicht wirklich dafür, wer die Rogues zum Sieg führte, solange ihre Technologie Erfolg hatte.

      Zumindest redete sie sich das ein.

      „Da darf niemand sitzen. So sind hier die Regeln.“

      Claire schaute in Richtung der Stimme. Sie kam von einem etwas 14 Jahre alten Jungen, der ein Klettergeschirr trug und sie mit kritischen Augen musterte.

      „Haben Sie sich verlaufen?“

      „Nein. Ich bin hier, um Marcus zu sehen.“

      „Nicht viele Leute wissen, dass er hierherkommt. Sie müssen etwas Besonderes sein, wenn er es Ihnen gesagt hat.“

      Ihr Körper fühlte sich schwer an, so als hätte sie Marcus irgendwie verraten. „Was ist das für ein Ort?“

      „Er hat keinen Namen. Die Kids nennen ihn The Hive wegen der schwarzen und gelben Geräte. Zutritt nur für geladene Gäste.“

      „Wer ist hier etwas Besonderes?“, neckte sie ihn.

      Bei dem Kompliment zitterte der Junge und senkte den Kopf. Röte kroch über seine bleiche Haut.

      „Wie oft ist er hier?“

      „Die ganze Zeit. Er ist der Besitzer.“

      Claire blickte in den Käfig hinab. Schweiß glänzte auf Marcus‘ bronzenen Schultern. Seine Bewegungen waren bewusst und geübt, so als ob er mehr Erfahrung mit dem Kämpfen hatte als mit dem Werfen eines Footballs. Sein Körper war nicht zu kräftig, aber auch nicht zu sehnig, sondern einfach köstlich mit den lockigen schwarzen Haaren in der Mitte seiner Brust.

      Sie hatte Dutzende halbnackter Sportler gesehen, seit sie diesen Job begonnen hatte – inklusive des Körpers von Marcus an diesem Morgen – aber irgendwie erregte das Wissen, dass er seinen freien Tag in einem anonymen Gebäude mit der städtischen Jugend verbrachte, ohne einen Hauch seines Egos zu zeigen, ihre Aufmerksamkeit.

      Nie zuvor war sie von Körperlichkeit angezogen worden. Von Intelligenz, ja. Von Tatendrang, absolut. Altruismus? Noch nie, aber es gab wohl ein erstes Mal für alles. Vielleicht war es einfach die Kollision von Erwartungen und Realität. Der berühmteste Quarterback in der Liga hätte leicht ein arroganter Idiot sein können.

      Der Junge starrte sie weiter an. Sie fragte sich, ob er jeden mit Blicken verfolgte, der zur Tür hereinkam.

      „Ich bin Claire.“

      „Darius.“

      „Ich weiß, wir haben uns eben erst kennengelernt, Darius, aber denkst du, wir können es für uns behalten, dass ich vorbeigekommen bin?“

      Darius zuckte mit den Schultern.

      „Er ist beschäftigt. Ich will nicht stören.“

      Darius starrte sie an.

      Die Stimmung in der Turnhalle war schneller von schal zu unangenehm geworden, als sie die Treppe zum Ausgang hätte hochlaufen können.

      „War nett, mit dir zu reden, Darius.“ Sie hatte das Gefühl, sie sollte noch etwas hinzufügen, da der Junge unbeweglich vor ihr stehen blieb. „Bleibe etwas Besonderes.“

      „Sie auch, Claire.“

      Sie lächelte. Irgendwie linderten die Worte das Unbehagen in ihrem Bauch. Als Erinnerung tat sie so, als ob sie sich die Lippen zuknöpfte.

      Er nickte ihr zu als Zeichen, dass er verstanden hatte.

      Claire ging die Treppe zwei Stufen auf einmal hoch. Obwohl sie es besser wusste, blickte sie zurück auf den außergewöhnlichen Zufluchtsort, den Marcus in einer Gegend ohne Licht und Hoffnung geschaffen hatte. Es war mehr als beeindruckend, was er hier getan hatte. Sie wollte noch einen Blick darauf werfen, aber stattdessen schaute sie zwei Etagen tiefer auf den Mann im Mittelring, dessen Körper ihr zugewandt war. Sein Kiefer war so hart wie Beton, als er sie betrachtete.

      Sie verließ das Gebäude und war erleichtert, das Taxi noch an der Straße geparkt zu sehen. Der Regen war kalt genug, um zu Schnee zu werden, wenn die Kälte auf ihrer Haut sie nicht täuschte. Sie gab dem Fahrer eine Adresse weit weg von Hazelwood, während sie nicht sicher war, ob Marcus zu ihrer Session am nächsten Nachmittag auftauchen würde. Sie hatte gedacht, es wäre ihr egal, was Marcus Kingston von ihr dachte – sie hatte sich geirrt.

      Die Wahrheit war, dass sein Körper und die Faszination, die er auf sie ausübte, dabei waren, sie abzulenken.

      Sie lehnte sich auf dem Rücksitz zurück, und ihre Gedanken waren wie gelähmt von dem prasselnden Regen und einem Mann, den sie nie auch nur annähernd verstehen könnte.
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      „Sie sind farbenblind.“

      Es war eine Feststellung, keine Frage.

      Marcus’ Magen zog sich wie ein ausgewrungenes Handtuch zusammen. Kein Hallo. Kein Tut mir leid, dass ich Keane getäuscht habe, damit ich Ihnen folgen konnte. Nicht einmal ein Nehmen Sie diesen Sensor und laufen Sie eine Runde. Claire Wynifred hatte sich für diese Session besonders sorgfältig gekleidet. Sie trug eine Hose, die drei Nummern zu groß war und eine absurd hohe Taille hatte, glitzernde Zauberer von Oz-Schuhe und ein T-Shirt, das eine Matrix aus Nullen und Einsen mit einem Marienkäfer in der Mitte zeigte. Ihr Haar fiel in sanften Wellen über ihre Schultern – viel zu normal für sie. Er vermisste die gestrige Punk-Frisur, aber nicht genug, um ihr die invasive Gesprächseröffnung zu verzeihen.

      „Hallo.“

      Sie blickte von ihrem Monitor auf. Der Bildschirm warf ein bläuliches Licht auf ihre erstaunlich blasse Haut. Er fragte sich, ob sie jemals Sonnenlicht sah. „Es tut mir leid. Es ist nur so, dass wir spät dran sind. Ich kann damit nicht gut umgehen. Ich habe es gern ordentlich.“

      „Das war mir nicht aufgefallen.“

      „Ich war nicht sicher, ob Sie kommen würden.“

      „Ich auch nicht. Ich dachte, wenn ich hier auftauche, tauchen Sie nicht wieder in Hazelwood auf.“

      „Sie haben meine Anrufe nicht beantwortet.“

      „Keane stand es nicht zu, Sie dort hinzuschicken.“

      „Er hat mich nicht geschickt. Tatsächlich hat er mir gesagt, ich solle nicht gehen.“

      „Es ist gefährlich, Claire.

      „Und trotzdem gehen Sie dorthin.“

      „Jemand muss es tun.“ Er war fertig damit, über The Hive zu sprechen. Der Ort bedeutete ihm viel – und er gewährte nur wenigen Menschen Zugang dazu. Sicher nicht ihr. Ihr Auftauchen dort war schlimm genug gewesen, aber dass sie jetzt auch noch darüber sprach, brachte ihn auf. Er wollte nicht, dass sie ihm so nahe kam.  Der Ort war für niemanden außer für die Kids, denen er diente. Marcus erinnerte sich an Darius‘ Worte, als Claire ging: Sie ist großartig, Mann. Er setzte sich auf einen nahegelegenen Hocker. „Lassen Sie uns das zu Ende bringen.“

      Claire fing sich, und ihre Stimme und ihre Haltung wurden wieder professionell. „Weiß Ihr Team, dass Sie farbenblind sind?“

      Marcus blickte hinter sich. Der Rest des Teams war nach dem Training weitgehend zerstreut. Einige Männer unterhielten sich in Gruppen am anderen Ende des Feldes. Die meisten waren zu ihren Familien nach Hause gegangen. Sie hätte mit einem Megaphon verkünden können, dass er eine Geschlechtskrankheit habe, und es hätte sie niemand gehört.

      Dennoch überlegt er, was die schlimmere Diagnose war. Farbenblindheit zeigte Schwäche. Teamleiter konnten sich keine Schwächen leisten.

      „Nein.“

      „Weiß es jemand?“

      „Jake, der Chef des Ausrüstungspersonals. Er markiert das richtige Trikot mit einem Etikett für mich. Der Team-Arzt und Coach Bana. Auf den Spielskizzen machen Trainer bestimmte ...“

      „Modifikationen?“

      Marcus nickte. „Woher wissen Sie das?“

      „Die Datenlinien gestern. Keine von ihnen war rot oder grün, aber Sie haben nichts gesagt. Die hellen Farben in der Turnhalle. Es muss schwer gewesen sein, in ein Team zu wechseln, dessen Farben Burgund und Olivgrün sind.“

      In den meisten Aspekten von Marcus‘ Leben dachte er nicht über seinen Mangel nach. Verdammt, bis er im Chemie-Unterricht in der High-School jedes Mal die gleichen Farbergebnisse bei der Titration bekommen hatte, hatte er selbst nichts davon gewusst. Sein Cousin konnte nicht mit seinem linken Auge sehen wegen einem versehentlichen Gewehrschuss, als er acht gewesen war. Ein großes Loch war zurückgeblieben. Marcus dachte immer, es hätte schlimmer sein können.

      „Wäre besser, wenn die NFL uns ohne Trikots antreten lassen würde.“

      „Nun, das ist etwas, das ich mir ansehen würde.“

      Aha. Miss Code hatte also etwas Attraktives jenseits von Daten an Football entdeckt. Die Einsicht weckte in ihm den Drang, sie aus ihrer Komfortzone zu stoßen. Und sich etwas Power-Play zurückzuholen.

      „Ist das so?“

      „Sie klingen überrascht.“

      „Ein bisschen. Ich hätte gedacht, dass Sie bei Männern auf den Typ Professor stehen. Zugeknöpfte Hemden und beige Hosen. Vielleicht eine Brille. Wochenenden mit politischen Vorträgen und Besuchen in Kunstmuseen. Oboe-Unterricht.“

      Sie zog die Nase kraus. Er fand es unerwartet bezaubernd.

      „Was ist Ihr Typ, Miss Wynifred?“

      „Ich weiß nicht, ob ich einen habe. Die meiste Zeit verbringe ich in Computer-Laboren, umgeben von Männern mit Fußgeruch und Kaffee-Atem, die denken, sich schick machen bedeutet, ein sauberes Shirt ohne Löcher anzuziehen. Es ist angesichts dieser traurigen Bedingungen schwierig, so etwas wie einen Typ herauszubilden.“

      Er lächelte und fühlte sich bei ihrem Geplänkel viel wohler, wenn es nicht auf seine Daten, seine Behinderung oder seine Karriere fokussiert war. Er wollte es nicht länger einfach nur hinter sich bringen. Die Versuchung zu flirten stieg an die Oberfläche. Er schob sie weg.

      „Und jetzt, da Sie sich auf die dunkle Seite der Neandertaler-Athleten gewagt haben?“ Und er meinte die dunkle Seite. Er fragte sich, ob Claires sich herausbildender Typ farbige Männer einschließen würde.

      „Jetzt könnte es einfacher sein, einen Typ zu finden.“

      Sie wickelte ein Paket frischer Sensoren aus und kam ihm näher. Zwischen seine Knie, um genau zu sein. Er machte keine Anstrengung, sich zu bewegen, aber der lässige Rhythmus seiner Atemzüge wurde geblockt. Sie brachte einen unerwarteten Duft mit sich: weich und blumig. Nicht eine dieser überwältigenden Blumen, wie etwa Rosen, sondern ein Bouquet von etwas, in das er seine Nase definitiv vergraben könnte, um mehr davon zu bekommen. Er hatte keine Ahnung, was ihr Shirt bedeutete, aber er entwickelte neue Wertschätzung für das Muster, das ihre Brüste eng umschloss, von denen er einfach wusste, dass sie die perfekte Schwere haben würden, falls sie jemals seine Handflächen finden sollten.

      Er schwoll in seinem Suspensorium an.

      Und sprang fast auf die Füße. Claire war jemand, den man ertrug, nicht jemand, den man begehrte.

      Er war sich sicher, dass sie keine Ahnung hatte von der kompromittierenden Natur ihrer Situation, bis sein Blick sich hob und ihren Augen begegnete. Er sah den genauen Moment, in dem sie ihre gefährliche Position bemerkte, durch den langsamen, bewussten Stillstand ihrer Handbewegung. Sie zog den ersten Sensor aus der Plastikhülle und hielt ihn fest, so als hätte sie ihre Aufgabe vergessen. Ihr Blick löste sich von seinem und fand Trost in den unbelebten Objekten, die sie umgaben. Ihre Lippen wurden schlaff.

      „Zuerst die Herzfrequenz.“ Ihre Stimme versagte ihr fast den Dienst.

      „Claire?“, flüsterte er.

      „Hmm?“

      Sein Blick fiel rechtzeitig auf ihren langen Hals, um ihre subtilen Kurven zu sehen. Er war ihr nahe genug, um seine Finger durch die Wellen ihrer Haare zu ziehen und ihren Männerstandard mit einem sanften Kuss zu heben. Nahe genug, um seine Arme um ihre Taille zu legen, sein Gesicht in ihrem zahlenbedeckten Shirt zu begraben und sie gegen seinen Unterleib zu ziehen, der sich weigerte, auf sein Gehirn zu hören. Nahe genug, um sie wissen zu lassen, dass er sie kennenlernen wollte. Richtig.

      Und er hätte eine Wette auf ihr Rückspiel abgeschlossen.

      „Hmm?“

      Marcus zog den Sensor von ihrer Fingerspitze. Ihr tiefer V-Ausschnitt gewährte ihm den Zugang, den er brauchte, um festzustellen, dass ihr seine Nähe nicht gleichgültig war. Er drückte den Sensor auf die warme, leicht entblößte Schwellung ihrer linken Brust und blickte auf den Monitor, wo er am Vortag seine eigene Herzfrequenz gesehen hatte.

      Als wäre sie eben 40 Yards gerannt.

      Sie warf dem Bildschirm einen Seitenblick zu. Ihre Augen fokussierten sich irgendwo auf seinem Shirt.

      „Das ist eine Möglichkeit, Dinge zu quantifizieren“, sagte er.

      „Marcus ...“

      „Welche Farbe haben Ihre Augen?“

      Sie holte zitternd Atem. „Grün.“

      Er assimilierte das mit dem, von dem er wusste, dass es wahr war: dass ihre hellen, glänzenden Tiefen seine Sinne weit mehr anregten als das Spielfeld, das er liebte. Dennoch war es nicht genug. Es lag Freiheit darin, dass sie sein Geheimnis kannte. Eine Freiheit, die er sich nicht hätte nehmen sollen, und doch tat er es.

      „Und Ihre Lippen heute?“

      Sie presste ihre Lippen zusammen, als ob die Aktion eine Erinnerung herbeirufen sollte, die auf dem Gefühl ihres Lippenstifts beruhte. Alles, was sie herbeirief, war jedoch der intensive Wunsch, sie zu kosten.

      „Lila.“

      „Ich glaube, ich mag Lila.“

      Er beugte sich vor, bereit, ihre Lippen zu küssen, aber er weigerte sich, die verbleibende Entfernung zu ihrem Mund zurückzulegen. Schon vor langer Zeit hatte er die Verantwortung seiner Position erkannt. Er wollte nicht, dass eine Frau Lust mit Verpflichtung verwechselte. Er machte einfach seine Absichten deutlich und wartete.

      Bei Claire war das Warten ein Full-On-Timeout.

      Alles an ihrem Gesichtsausdruck zeigte, dass sie den Kuss in ihrem Kopf erwiderte. Ihre cremige Haut wurde dunkler. Ihre Atemzüge hoben und senkten ihre Brust, so als ob sie den Sauerstoff, den sie brauchte, nicht bekommen könnte. Sie blinzelte in ihrer trägen Trance, entfernte den Sensor und wich zurück. Die Anzeige auf dem Bildschirm stieg an, bevor sie zusammenfiel und nur noch Striche zu sehen waren.

      „Wir sollten ...“ Ihre Worte verstummten, als ob ihr Körper es tun sagen wollte, während ihr Gehirn auf ihre professionellen Bremsen trat. „... heute am Helm arbeiten.“

      Bei der Erwähnung ihrer Technologie stieg die Barriere zwischen ihnen wieder auf. Sie zog sich zu der Sicherheit ihrer Bildschirme zurück, die sie nie über vorgegebene Grenzen stoßen würden. Claire konnte nicht wissenschaftlich argumentieren – die Daten hatten alles quantifiziert.

      Alles außer dem Grund, warum sie sich weigerte, ihn zu küssen.
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      Die Wohnung, in die Sterling sie für die Rogues-Saison einquartiert hatte, nahm die gesamte fünfte Etage einer renovierten Papierfabrik in der Nähe von Portlands exklusivem Pearl District ein und war fast 600 Quadratmeter größer als ihr winziges Apartment im Santa Clara Valley, das sie mit drei anderen freiberuflichen Technikerinnen teilte und dessen Miete so hoch war, dass sie trotzdem gezwungen war, von Ramen zu leben oder die Mahlzeiten ganz ausfallen zu lassen. Sie wusste nicht, was sie mit all dem zusätzlichen Raum machen sollte, also tat sie, was jede Frau in einer fremden Stadt tun würde, wenn sie von einem konstanten Sperrfeuer testosterongesteuerter Männer umgeben war. Sie bestand darauf, dass Jo, ihr engstes Teammitglied und ihre beste Freundin, mit ihr nach Portland kam.

      „Technische Unterstützung“, hatte Claire gesagt.

      „Eher Lebenshilfe“, sagte Jo. „Du brauchst mich in deinem Leben, damit du nicht wieder zu der blassen, koffeinsüchtigen Doktorandin wirst, die im Juli Kniestrümpfe anhatte.“

      „Es war kalt im Labor. Sogar du hast das gesagt.“

      Jo hatte zugestimmt, sie unter zwei Bedingungen zu begleiten: Erstens war Claire das Gesicht ihrer Technologie. Jo war die Schatten-Unterstützung für alles Code-Basierte, was Claire brauchte, vor allem weil Claire anfällig dafür war, sich und ihre Technologie unter Wert zu verkaufen. Und zweitens verließ Claire nie das Loft, ohne dass Jo ihre Garderobe genehmigt hatte.

      „Keine Wollkniestrümpfe unter meiner Aufsicht. Nie wieder“, hatte Jo gesagt.

      Aber an Abenden wie diesem war Claire froh, dass Jo eine Schwäche für die zehn Coffee-Bars in der Nachbarschaft und ihre umfangreiche Hipster-Klientel hatte. Claire fand das Loft wunderbar leer vor. Sie schaltete alle Lampen bis auf die bernsteinfarbenen Laternen über der Kücheninsel aus und setzte sich auf die Couch, um den Regen zu beobachten, der die Lichter von Portland in farbigen Streifen die deckenhohen Fenster hinunterschickte.

      Schlaf war ihr Ziel gewesen, aber die Farben ließen sie an Marcus denken.

      Der Fast-Kuss war nicht völlig unerwünscht gewesen, aber sie schrieb das seinem attraktiven Körper und der Tatsache zu, dass sie seit mehr als einem Jahr keinen Sex gehabt hatte. Leute wie Marcus kamen in ihrer Welt nicht vor. Sie konzentrierte sich auf die globale Erwärmung und die Menschenrechte und darauf sicherzustellen, dass ihr Bruder nicht umsonst gestorben war. Selbst seit sie bestochen worden war, sich darum zu kümmern, dass die Rogues die Playoffs erreichten, konnte sie bei der Aussicht darauf nicht einmal jubeln. Marcus war ein Elite-Spieler auf dem Zenit seiner Karriere, aber bedeutete diese Karriere auf lange Sicht etwas? Für sie gehörten Profi-Athleten in die gleiche Kategorie wie Schauspieler und Poker-Turnier-Spieler – gut zur Unterhaltung, aber ihrer Anbetung unwürdig.

      Zumindest bis The Hive ihn würdig gemacht hatte.

      Er machte einen Unterschied. Er hatte seinen Reichtum für einen guten Zweck genutzt, der den Fast-Kuss umso problematischer machte. Wenn sie etwas von ihrem ersten gescheiterten Versuch gelernt hatte, tragbare Technologie auf die Körper von Soldaten zu bekommen, war es, dass Emotionen Menschen davon ablenkten, ihre Ziele zu erreichen. Nach dem ersten Tritt in die Zähne in einem kahlen weißen Raum voller Generäle in Washington, wo ihre vermeintlich unfehlbare Präsentation in totalem Datenchaos untergegangen war, hatte sie sich drei Jahre zurückgezogen und die Code-Zeilen sorgfältig durchkämmt, um ihre Technologie funktionaler, weniger invasiv und absolut idiotensicher zu machen. Das erste Mal hatte sie es zu eilig gehabt. Clay war noch nicht einmal sechs Monate unter der Erde gewesen. Sie hatte Zeit zum Trauern gebraucht. Dieses Mal würde sie nicht zulassen, dass Emotionen – gerade auch bei Beziehungen – diese zweite Chance, die Sterling ihr gegeben hatte, gefährdeten.

      Dennoch sank sie in die weichen Kissen und beendete mental den Fast-Kuss auf sechs verschiedene Möglichkeiten.

      Ein Schlüssel wurde im Schloss der Wohnungstür umgedreht.

      Claire rührte sich müde. Sie hatte das Gefühl, dass sie eingeschlafen war und Zeit verloren hatte. Sie streckte sich und setzte sich auf.

      „Da bist du ja.“ Jo kam in den Gemeinschaftsbereich. Ihre Arme waren beladen mit Einkaufstüten und einem Kleidersack. „Wir wollten Pho essen gehen.“

      Erinnerungen stachen wie Nadeln in Claires Gehirn. „Oh, Jo. Es tut mir leid.“

      „Es ist in Ordnung. Ich weiß, dass du deine Session mit dem König von Hotston hattest.“ Sie schaltete die Küchenlampe ein.

      Claire schreckte vor dem grellen Licht zurück.

      „Hör auf, ihn so zu nennen.“ Trotz ihrer Entschlossenheit, Jos Hormone in gesündere Sphären abzulenken, lächelte sie. Jo war nach dem Tod von Clay ihre Rettung gewesen. Sie hatte Claire die Erlaubnis gegeben zu schreien, zu weinen und sich wie eine Obdachlose zu kleiden, und sie dann daran erinnert, dass Clay das alles nicht gewollt hätte. Und weil Jo Clay gekannt hatte, hörte Claire zu.

      „Was ist das alles?“, fragte Claire.

      „Dein Kleid für den Ball.“

      Claires Wirbelsäule richtete sich auf. „Nein. Definitiv nein. Ich gehe nicht.“

      „Komm schon, Claire. Es ist eine Wohltätigkeitsveranstaltung des Militärs – das perfekte Forum, um über deine Technologie zu sprechen. Jede Menge ranghohe Offiziere und reiche Leute, und damit Investoren mit tiefen Taschen.“

      „Und die ganze Rogues-Organisation – von der ich kein Teil bin, falls du dich erinnerst.“

      „Quatsch. Wenn du ihren Star-Quarterback zum Super Bowl führst, wird Sterling eine Endzone nach dir benennen.“

      Jo legte den Kleidersack über die Rückseite des überfüllten Stuhls, als wäre darin eine Swarovski-Kristallrobe. Claire wollte nicht einmal den Preis eines Kleides wissen, das dieses Maß an Sorgfalt erforderte.

      „Außerdem“, fuhr Jo fort, „hat Keane dich eingeladen und gesagt, dass er kein Nein als Antwort akzeptiert.“

      „Er hat schon ein Date.“

      „Und seine Frau liebt dich. Du kannst neben ihr nicht wie ein Penner aussehen. Die Frau stellt Beyoncé in den Schatten.“

      „Zeig es mir, bevor ich es dich zurückbringen lasse.“

      Jo öffnete den Kleidersack und zog das Kleid theatralisch heraus.

      Rote Seide, hoch am Hals, lange Ärmel. Und kein Stoff auf der Rückseite.

      „Wo ist die andere Hälfte?“

      „Lustig. Wenn du darin auftauchst, kannst du dir deinen eigenen Unterausschuss für Veteranen-Angelegenheiten zusammenstellen.“

      „Ich möchte, dass sie meine Technologie lizenzieren, und nicht, dass sie mich auf der USO-Tour vorführen.“ Claire erhob sich von der Couch und ging zu dem Kleid. In ihrer Hand fühlte sich der Stoff süchtig machend und sinnlich an, als er wie Wasser über ihre Fingerspitzen glitt.

      Ihr erster Gedanke: Ich kann mir das nicht leisten ... jeder Penny geht in die Technologie.

      Ihr zweiter, dritter und vierter Gedanke: Marcus kann kein Rot sehen.

      Was zur Hölle war mit ihr los? Seit wann wurde Marcus Kingston zum Lackmustest für jeden wachen Moment? Sie kehrte zu ihrem ersten Gedanken zurück. Wenn Claire eines war, dann war sie vernünftig.

      „Jo, es ist schön. Nicht mein Stil, aber schön. Ich bringe es morgen zurück.“

      „Zu spät. Ich habe einen Hinweis bei Keanes Frau fallen lassen, als ich sie beim Einkaufen getroffen habe. Sie sagte mir, ich soll dir ausrichten, dass es ein Geschenk für deinen Vorschlag mit der Schlafklinik ist. Es hat sich herausgestellt, dass Keane eine Apnoe hat. Jetzt schnarcht nachts kein 300 Pfund schwerer Linebacker mehr neben ihr. Sie sagte, dieser Frieden sei 20 Seidenkleider wert.“

      „Jo …“

      „Wir machen es zu deinem Stil. Ich verspreche es.“

      Jo schob Claire vor den Spiegel im Eingangsbereich und hielt das Kleid vor sie. Nur eine Sache würde es zu ihrem Stil machen: Clays Erkennungsmarken um ihren Hals. Ein passendes Statement für eine Militärgala. Aber jedes Mal, wenn sie die Kette über den Kopf zog, wurde sie von einem Gefühl der Melancholie überwältigt.

      Dass sie sie trug, bedeutete, dass er es nicht konnte. Nie wieder.

      Und das erinnerte sie mehr als alles andere daran, ihre Emotionen auf Distanz vom Spielfeld zu halten.
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      Mit einer Frau an jedem Arm schritt Keane am nächsten Abend in das Gerding Theatre. Hell erleuchtet hätte das zweistöckige Gebäude mit seinen hohen Decken nicht besser geeignet für eine Wohltätigkeitsveranstaltung des Militärs sein können. Claire konnte noch immer erkennen, dass es im 19. Jahrhundert eine Waffenkammer gewesen war, in der kunstvoll geschnitzte Truhen einen großen Versammlungsraum zierten. Fast fühlte es sich so an, als wäre Clay bei ihr.

      Trotz der abendlichen Kälte lag der warme Umhang der Nähe ihres Bruders auf ihren Schultern. Seit seinem Tod fand sie sich oft in Situationen außerhalb ihrer Komfortzone wieder. Clay hatte ihr immer gesagt, dass sie von ihren Computerbildschirmen aufsehen und nach draußen gehen solle, anstatt das Leben an sich vorbeiziehen zu lassen. Sie glaubte, dass er an diesem Abend wie so oft im Jenseits an ihren Schicksalsfäden zog, um seine Worte zu unterstreichen.

      Sie würde ihn nicht enttäuschen.

      „Ich bin bereit für meine zehn Minuten Glückseligkeit“, sagte Keane und rieb sich erwartungsvoll die Hände.

      Jada Keane verdrehte die Augen und stieß ihn mit der Hüfte an. „Er denkt, diese Events seien zehn Minuten ungetrübter Spaß …“

      „Gefolgt von stundenlangen Beschwerden darüber, wie ihre High-Heels ihre Füße quälen.“

      „Das gibt dir dann die perfekte Ausrede, um sie später in der Hand zu halten.“

      Keane zog die Augenbrauen hoch, küsste Jadas Hand zustimmend und entschuldigte sich höflich, um ihnen Drinks zu besorgen.

      Claire hätte sich nie vorstellen können, dass Profi-Sportler so lustig, so bodenständig und so absolut aufmerksam für die Bedürfnisse anderer sein könnten. Von dem Augenblick an, als der formale Abend begann, überschüttete Keane seine schöne Frau mit Aufmerksamkeit und sprach über ihre Anwaltskanzlei und darüber, wie sie mit internationalen Regelungen und Unternehmen zu tun hatte, die von ständig wechselnden Handelsabkommen betroffen waren. Jada zielte darauf ab, beruflich in den Bereich diplomatische Beziehungen irgendwo im Pazifischen Raum zu gehen, wusste aber, dass Keanes Karriere eine zeitliche Begrenzung hatte. Es würde viel Zeit für ihre Träume geben, sobald er in den Rekordbüchern war. Dass jemand, der so weltlich, Ivy-League-gebildet und anspruchsvoll war wie sie eine Beziehung mit jemandem wie Keane funktionieren lassen konnte, war eine Offenbarung für Claire. Gemeinsam waren sie ein unvergesslicher Anblick. Nicht perfekt. Aber einfach echt.

      „Du siehst spektakulär in dem Kleid aus, Claire“, sagte Jada.

      Claire war sich sicher, dass sie nur höflich war. Sie hatte gehört, wie Jada jemandem von den lokalen Medien auf seine Frage direkt antwortete, dass ihre weiße Seidenrobe von Alexander Wang war. Der Designer hätte keine bessere Trägerin für sein Kleid finden können.

      „Du bist großzügig mit Geschenken und Freundlichkeit. Ich weiß nicht, wie ich dir danken soll.“

      „Wenn du diese Soldaten mit deiner Technologie ausstattest, ist das Dank genug. Mein Vater war Marine, und sein Vater vor ihm ebenfalls. Unsere Soldaten verdienen das Beste.“

      Jada machte mit ihr eine verdeckte Besichtigung des Raumes, wobei sie ihr die Namen derjenigen Anwesenden nannte, die ihr am ehesten helfen könnten, ihr Ziel zu erreichen. Wertvolle Informationen füllten Claires Kopf, einschließlich derer, welche Männer sich bei sozialen Themen auf ihre Frauen verließen und welche Teilnehmer dem Pentagon näher standen als andere. Jada beendete ihre eingehende Studie des Raumes mit einer weiteren, weniger formalen Anweisung.

      „Denke daran, Spaß zu haben. Warte, bis sie fragen, was du beruflich machst. Auf diese Weise haben sie das Gefühl, die Kontrolle über das Gespräch zu haben.“

      „Klingt nach einem kompetenten Rat.“

      „Funktioniert bei Keane jedes Mal.“

      Claire und Jada lachten, wurden aber sofort von dem Receiver selbst unterbrochen.

      „Verrate ihr nicht all meine Geheimnisse.“

      Er reichte ihnen beiden einen Martini auf Eis mit zwei Oliven. Claire trank selten, war aber dankbar dafür, etwas in der Hand zu halten.

      „Was funktioniert jedes Mal bei mir?“, drängte er.

      Jada beugte sich
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